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Nebeo dern ßau<rn n•hmtn früher durdt die Eh•hafts· 
ordnung: vier Berufe eine Sonderstellung.: in der DorF­
gemeinschaft ein: Schmied, Bader, Müller und Wirt. 
Der S<.hmied, der Müller und der Schank'wirc erlangten 
in der Regel ab dem 16. Jahrhundert eine Wohlh>bcn· 
hcit, die sie in die sozi:ile Schid1t der Großbauern hob. 
Die Tafernwirce hatten diese soziale St ellung jedoch 
schon früher inne. Dieser Wohlstand führte duu, daß 
Großbauernhöfe, Mühltn, Winschaftcn und Schmieden 
- neben den Pfarrhöfen, Schulh:iusern und Bauton d<J 
Adels, \'On denen hior nicht gcsprcxhen werd•n soll -
eine dem gcwöholidtcn B~uernhaus gegenüber reichere 
:trc:hitcktonische Cest~l tung erhielten. Diese Oi((crcn-
7.ierung dc:s llindlid1en ß:auc:ns setzt, von einigen weni­
gen Vorläufern abgesehen, im 16. Jahrhundert langsam 
ein, während sonst bis ln das späte l S. Jahrhundert 
hinein das Holi beim Bou bäuerlicher Gebäude vor· 
herrschtnd war. Die Gutsbeschreibungen aus der Zeit 
zwisdlcn 1580 und 1620 lass•n erkennen, daß damals 
im g2nzen Landgericht D>diau, abgesehen von den 
Märkten. Kirdien und Schlössern, noch kaum mehr als 
20 bis 30 ländliche AnwtStn aus Stein errichtet waren . 
.Erst nadi dem Dreißigj3hrigen Krieg nahm der liindliche 
Sceinbau zu. Aber au<.ii hierbei \var nur der wohl· 
habende Bevölkerungsteil unserer Döder vertreten. 
Als erster weltlidier Steinbau in unserer Gegend ist 
1270 die Steinmühle iu D>chau bezeuge. 1223 '"'ird erst· 
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mals ein Maurer in Kloster Indersdorl urkundlich sc­
nannt, wo sieb. ,_uch bereits eine Ziegelei befunden ha· 
ben dürfte, wie 1296 eine beim Kloster Fürstenfeld. 
Ungefähr unt t 300 entstand eine Ziegelei in Dadt3u. 
.Erst ab dem 15. Jahrhundert wird d•no die Zahl der 
Zicge)ejen größerM 
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Afühle in Asbad). 

Von der alten Stcinnlühle besteht längst nidttS ntehr. 
Als erster profaner, Hindlidtcr Steinbau ist uns int 0:4· 
c:haucr Hinterland aus gotisdic:r Zeit die 1468 erstm:tl5 
gc.nanntc Taferne zu Erd\'o•eg erhalten geblieben. Sie 
dürf tt aber schon wtit frühtr bestanden h.aben, da dtr 
Ort am Glonnüberg•ng der Römentraßc Augsburg· 
Obcrföbring bg. Aus der H•llstattteit wurden hier ein 
Getreidemahlstein (1200 bis 1000 "·Chr.) und Hörner 
des Urrindes gefunden. Ocr Ortsname kommt w:ihr· 
scheinlich von Hertweg - harter, Steinweg, w-:as auf 
die Römerstraße hindeutet. f.rdwct;; bestand lange Zeit 
nur aus der Tafer.nwirtschaft, die Apian um 1580 nodl 
divcrsorium = Herberge nennt. 1517 w2r sie in\ ßesiiti 
der Hofmark Eiscnhofcn, wddie in diesem J•hr dar· 
1uf die Hofmarksbcfugniss• trhiclt, die Dr. Lconh>rd 
" · Eck zu Eisenltofcn IS29 auch auf die ~fühl• und 
Sölde bekam. Nach 1564 war Erdwog im Bcsiu des 
Oswald ,·oo Eck, dem :iudl eine z.we.ice ·rafernc t;c· 
hörte, deren imposante.s Außcrc.s aber aus dem l S. Jahr· 
hundert stamn1t, die \"(lircsch:aft „Zur Traube'" in Pc· 
tcrshausen. Diese war um J 500 irn n~sin des \'(lilhelm 
von Kammer, karn 1622 an das Hochstift Freising und 
gehörte wie Erdw.:g zur Hofn1ark Eis.enhofen. Die reich 
gegliederte und geschmückte Fassade z•igr wie Erdweg 
den sonst in der hiesigen Gegend frühor nicht üblich 
gewosenen gicbclseitigen Eingang. 
Als ltntes der sdtönen alten Landgasthä11Ser sei Mai· 
stcig "orgestdlt. Auch hier btstaod der On früher nur 



aus der \'7irtschaft; bis 1950 k01men nur weitere drei 
Wohnhäuser hinzu. 1580 wird „Meysteig• erstm•ls ge­
nannt. Der Name stammt wahrscheinlich von Maiß­
sceig = Weg durdl einen Holzschlag. \Vic Erdweg, wo 
über 30 Pferde zuro Wedisel auf der Strecke München­
Aichach bereit standen, so war auch Maineig eine Halte· 
Station an der verkehrsreid len Straße München-Ingol­
stadc-Nürnberg und entstand in seiner jetzigen Gestalt 
im J ahre 1703. Es w>r ehemals aud1 Zollstation, die 
dcn1 G rafen Fe rdinand von H:timhausein gegen U nter­
halt versdiiedener Landstraßen in der Ge-<oend durd1 
den Kurfürsten bewilligt wurde. 
Die Mühlen sind als weitere bäuerliche Unternehmen 

· zu nennen. Als einziges nodi erhaJcene-.s Beispiel eines 
hübs.d1cn B::iro<.kbaucs, cbenf::alls n1it giebelseitigen1 Ein- m 
gang, ist hier die Mühle zu Asbad> anzuhihrcn. Sie wird IJ:8 [fül ll=f:ll 
schon um 1140 genannt als sie durch das Kloster Bene- tl::J llt!J 
diktbeuero dem Kloster lndersdorf übergeben wurde. L!::=:=!J::!.L,'.:=::=::::=:=:::! 
1694 /95 wird der Orr als Hofmark des Klosters ln-
dersdor-f bestätigt und bleibt mit der Mühle, deren jet-
ziger Bau um 1700 entst,and, bis zu dessen Säkularisie- \Virt in ,,faisttig üichnuni: ArU.. iu~kt Crul>tr, Bctglt.itditt1 

rung l 783 in dessen Besitz. 

Scln>u~td ill Amptrp~ttenbach. 
Zeid'lnuni: Ard'titekt tCrubcr, ßctgkirdtf'n 

Eb<?nfalls dem Kloster lndersdorf gehörte der Ganzhof 
„beim Sch.miedbauern.,. in Amperpet.ten badi. Er weist 
ähnliche, nicht ganz so reid1e barocke Formen auf wie 
die Mühle zu Asbach, hat dafür aber wie die folgenden 
Bauernhäuser einen überd2chten Laubengang, die 
.Grcd•. 
Ahnliche Form hat der .Mesnerhof• (116-Hof) in \V/e­
sterndorf, der der dort igen Kirche zugehörte. Als das 
schönste Bauernhaus des D~thaucr Landes kann man 
wohl den aus dem 17. Jahrhundcrc stammenden, eben­
falls in WeSterndorf belindlid1en .Kuttonthrcuer· Hof• 
bczcl<hnen, dessen z.weigädige Schauseite einen mit Slu· 
len und Rundbogen gezierten Laubengang in das Haus 
mit einbezieht (1947 erneuert). Dieser Ganzhof gehörte 
ebenfalls dem Kloster lndersdorf. Die Nische über dem 
Hauoiugang schmückt die Büsce des hl. Petrus, des Pa­
trons der Kirche zu \'Q'esterodorf. 
Als letztes Beispiel guter alter bäuerlicher Baukultur sei 
der ... \'7tlsd1hof"' in Erzenhausen genannt1 ein Ganzhof, 

der ehemals der Hofm>rk Deutenhofon gehörte und 
in seiner jetzigen Gest:alt um t $00 entsc:i.nd. 
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Lieber Leser! 
Unsere lnscrencen fördern maßgeblich die volksbildoc­
rischcn und kulturellen Zielsetzungen unserer Heimc;a.t­
zeitscluift. Ihre i&e>listischc Aufgeschlossenheit trägt da­
zu bei, daß das ohne Gewinn arbeitende "Amperland" 
crsdicinen kann. Wir bitten Sie deshalb. den Anzeigen­
teil besonders zu beachten. 


